
Peter Schumacher ist vieten Augenopti-
kern bekannt. Einen Menschen mit dieser
lntensität, mit so vieI positiver Ausstrah-
Iung vergisst man nicht. Seine Profession
hat ihm viele Kontakte in der Branche ge-
bracht: Schumacher ist Gebietsverkaufs-
Ieiter in der Region Westdeutschtand bei
CarI Zeiss Vision. Und das macht der ge-
[ernte Augenoptiker mit vieL Energie und
großem ErfoLg.

Die Augenoptik hat ihn seit seiner Ausbil.-
dung in Bad Honnef in den 19B0er Jahren
nicht [osgeLassen. Noch nicht einmaI in

der Wehrdienstzeit, die er bei den Sani-
tätern in der Einheit Augenoptik abso[-
vierte. Danach begann das Berufsteben.
Bei Marwitz und Hauser in Stuttgart ver-
stärkte er als Nachwuchskraft den Brit-
lenf assu n gs-Vertrieb.

Sein Engagement brachte ihn schnet[
weiter. Car[ Zeiss, die ,,Mutter von Mar-
witz" hatte den jungen Mann wahrgenom-
men. So kam er 1990 zu Zeiss. Staunend
sah Pit Schumacher, was das Unterneh-
men atLes auf dem Gebiet der 0ptik Lei-

stete. Licht- und EIektronenmikroskope,
zum BeispieL, oder Medizinische Geräte,
Messsysteme, Fotoobjektive und Fern-
gLäser. Aber auch lnstrumente, die dem
Wissbegierigen den BLick ins ALLöf f neten:
Pla netarien und Wettraumteteskope.

Er war fasziniert, wotlte mehr wissen.
Schumacher begann, immer mehr über
das Gebiet der 0ptik zu Iesen. Er be-
geisterte sich für Projekte, die absolute
Höchstteistungen verkörperten - etwa

das Röntgenteteskop fur den Satettiten
R0SAT, ein System von ineinander ge-

setzten Spiegetn mit unfassbar präzise
bearbeiteter 0berf[äche. Die nie zuvor
erreichte Restrauigkeit der SpiegeLftä-
chen brachte einen Eintrag im Guinness
Buch der Rekorde. Außerhatb der Erd-
atmosphäre forschte R0SAT nach Rönt-
genstrahtung in bistang nicht erfassten
Tiefen des Al"Is.

Schumacher hatte ein Feld kennenge-
[ernt, das ihn absotut fesseLte. Doch der
Zündfunke musste erst noch kommen,
der ihn dann voLIends zum Enthusiasten
machte. Er kam, weiI sein lnteresse
auch den beruftichen ErfoLg beftügelte.
Bei einem Verkaufswettbewerb errang
der junge Vertriebsmann den Sieg. Und

der war mit einem attraktiven Preis ver-
bunden: einer originatgetreuen Replica
eines historischen Messing-Mikroskops
,,Stativ Vll". Das 0riginaL stammte aus der
Zeit um 1870.

Damit waren gl.eich zwei lnitiatzün-
dungen passiert: Pit Schumacher begann
zt) mikroskopieren, und er begann zu

sammeIn. Und was das bedeutet, wenn er
fur eine Sache Feuer gefangen hat, kann
man heute sehen. Seine SammLung um-
fasst inzwischen so viele Einzelstücke,
dass er passen muss, wenn man ihn nach
der genauen ZahI fragt. ln seinem Haus
in Bonn hat Schumacher ein k[eines Mu-
seum eingerichtet. ALtein 30 historische
Mikroskope in poliertem Messing sind
da zusammengekommen. Und noch viele

weitere aus der Zeit, als man das btanke
Metat[ (vornehmtich schwarzJ tackierte.

Aber natürtich ist die Augenoptik der
Schwerpunkt der Sammlung. Britlen-
gtäser aus atten Epochen der Zeiss Pro-
duktion, setbstverständl.ich auch mit
den 0riginat-Verpackungstüten, bi[den
den MitteLpunkt. Aber auch Präsenta-
tionskästen für Britlengtäser, oder ein
Schrank für die Lagerung einer vie[fät-
tigen AuswahI von fertigen G[äsern. Da-
neben finden sich in dem Privat-Museum
Geräte für den Augenoptiker, etwa ein

seltener Demonstrator zur Erktärung
der hervorragenden randscharfen Ab-
bildung der PunktaL BriLtengLäser. Aber
auch Produkte anderer Herstet[er haben
PIatz in seinem Museum gefunden.zElss
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,,lch hätte früher nie gedacht, dass das

Sammetn so zum Mittetpunkt meines pri-
vaten lnteresses würde", sagt Schuma-
cher heute. Neben dem Mikroskopieren
kam beispietsweise auch die Astronomie
hinzu.,,Da wird es dann schwierig, eine
größere Sammtung zusammenzutra-
gen - die Stücke sind einfach verdammt
groß", meint der 0ptik-Fan. lmmerhin
zähtt zum Museum auch ein Teteskop

aus den 1920er Jahren, ein Refraktor von

rund 1,5 Meter Höhe.

Auch Papier ist dazu gekommen - und

zwar sotches, das mit lnhaLt rund um die

0ptik und das Liebtingsunternehmen von

Pit Schumacher bedruckt ist. So entstand
eine kteine BibLiothek und eine KoLtek-

tion interessanter Werbemitte[ - vom

ffi,ll
Prospekt über die Anzeige bis zum Po-

ster. Da f indet man Werbung von Marwitz
und Hauser aus den 1950er Jahren oder
eine Anzeige, die erktärt, warum Evetyn

ewig jung und schön ist.

Besonders sto[z ist Schumacher auf sein

wertvoItstes Stück: einen 0riginal,-Brief
von der Hand des Unternehmensgrün-
ders CarI Zeiss. Bei den Autographen
sieht er auch noch Ergänzungsbedarf.

,,lch würde das gerne komptettieren mit
Handschriften der beiden anderen Grün-
derväter Ernst Abbe und 0tto Schott",
sagt der Sammter. Aber auch auf dem

Gebiet der Augenoptik gibt es noch Wün-
sche, die er sich einmaI erfüt[en witl,. So

geht das Sammetn f ür ihn weiter: ,,Wir

haben auch noch Platz. Unterm Dach gibt
es noch ein ausgebautes Zimmer..."


